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Projekts einer lokalen Träger-
schaft zu übergeben. 

Der Projektperimeter des «Erlebnis-
raums Tafeljura» umfasst nicht das
ganze, geologisch als Tafeljura
bezeichnete Gebiet, das sich vom
Baselbiet nach Osten bis über Schaff-
hausen hinaus erstreckt, sondern  das
etwas arrondierte, im Bundesinventar
der Landschaften und Naturdenkmäler
von nationaler Bedeutung (BLN) unter
der BLN-Nr. 1105 aufgeführte Teil des
Baselbieter Tafeljuras mit den zehn

Fortsetzung S. 3

Mit dem Projekt «Erlebnisraum
Tafeljura» möchte Pro Natura
Baselland den schleichenden
Strukturwandel im BLN Gebiet
Baselbieter Tafeljura aufhalten.
Eine Reihe von nachhaltigen
Kleinprojekten soll dabei zur
harmonischen Weiterentwick-
lung der wertvollen Kulturland-
schaft beitragen. Am 16. Sep-
tember 2002 wurde das Projekt
im Rahmen eines Workshops
Vertretern der einheimischen
Bevölkerung vorgestellt. Ein Ziel
war dabei, die Realisierung des
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2 EDITORIAL

Rico Kessler, 40, lebt seit 1998 in Rünenberg

auf dem «Hof Berg». Er arbeitet drei Tage in

der Woche im Pro Natura Zentralsekretariat in

Basel (Projektleiter Umweltpolitik). Seit 2000

ist er (parteiloser) Gemeinderat in Rünenberg.
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Ich habe Glück. Ich kann zusammen
mit meiner Familie ein Flecklein Tafel-
jura mitgestalten. Auf unserem kleinen
Biohof bestimmen wir (fast) allein, wo
Obstbäume, Hecken, Magerwiesen,
Getreide oder Klee wachsen. Als Ge-
meinderat versuche ich, Nachhaltigkeit
in den täglichen Kleinkram einfliessen
zu lassen – mit wechselndem Erfolg,
versteht sich. Der Blick hinter die
Kulissen der grosszügigen Juraland-
schaft passt leider immer schlechter zur
vordergründigen Kuhglocken-Idylle.
Die Allerweltsarchitektur wuchert.
Dafür hat bald der letzte Misthaufen im
Dorf ausgeduftet. Die Kulturlandschaft
wird zum Wohn- und Schlafsubstrat für
den Grossraum Basel. Der Wald gäbe
grosszügig Brennholz her, doch fast
alle bevorzugen das Öl vom Persischen
Golf. Die holprigen Flurwege sind
nicht romantisch, sondern machen
schöne Halbschuhe unverschämt
dreckig. Und die Hochstammbäume –
na, Sie wissen schon (siehe auch S. 5). 

Natürlich gibt’s auch die andere Seite –
oft in ein und derselben Person. Man-
che freuen sich, wieder einmal einen
Feldhasen beobachtet zu haben. Der
anfänglich skeptische Bauer sät nun
doch sorgfältig eine Buntbrache. Viele

ziehen am Banntag durch die Land-
schaft und finden sie einfach wunder-
bar. Eine Gruppe sorgt dafür, dass die
zweitletzte Dorfbeiz nun doch nicht
dichtmacht. Nachhaltigkeit konkret.

Genau hier setzt für mich das Projekt
«Erlebnisraum Tafeljura» an. Es kann
nur blühen und wachsen, wenn einige
aus Liebe zu ihrer Landschaft, ihrem
Dorf von Herzen unruhig und aktiv
werden. Das ist im reichen, stadtnahen
Oberbaselbiet schwieriger als in einer
sogenannten Randregion. Dort besteht
oft Zugzwang. Manche meistern die
Herausforderung elegant, wie etwa das
Entlebuch mit der Schaffung eines
Biosphärenreservates. Wir dagegen
können es uns (vermeintlich) leisten,
uns in schläfrigem Wohlstand locker
treiben zu lassen. Doch nur wer selber
rudert, kann den Kurs bestimmen – und
den Zielhafen. Deshalb wünsche ich
der Idee «Erlebnisraum Tafeljura»
viele kräftige Ruderleute, die auch
keine Angst davor haben, hin und wie-
der ins kalte Wasser zu fallen. Manche
sind ja schon an Bord, wie die Repor-
tage vom «Hof Horn» in meiner Nach-
barschaft zeigt (S. 4).

Rico Kessler, Rünenberg

Tafeljura: Rudern im
kalten Wasser



FOKUS 3

… Fortsetzung von S. 1
Gemeinden Anwil, Häfelfingen, Kilch-
berg, Oltingen, Rothenfluh, Rümlin-
gen, Rünenberg, Tecknau, Wenslingen
und Zeglingen. Der Oberbaselbieter
Tafeljura stellt eine eher wenig beach-
tete kulturlandschaftliche Besonderheit
dar mit seinen weitläufigen Hoch-
flächen, den tief eingeschnittenen
Tälern, seinen landschaftsprägenden
Hochstammobstbäumen und den noch
weitgehend kompakten Ortsbildern. 

Der schleichende Verfall
Aber der kulturlandschaftliche Wandel
hat auch vor dem Baselbieter Tafeljura
nicht halt gemacht. Die Einmaligkeit
dieses Gebietes droht verloren zu
gehen, obwohl das Natur- und Heimat-
schutzgesetz doch insbesondere für
BLN-Objekte eine ungeschmälerte
Erhaltung der Kulturlandschaft ver-
langt. Zu stark wirken sich der Wandel
auf dem Agrarmarkt und der Sied-
lungsdruck durch Zuzüger aus stadtna-
hen Gebieten aus. Eher schleichend
schrumpfen die Bestände an Hoch-
stammobstbäumen, wird die Land-
schaft zersiedelt, geht der soziale
Zusammenhalt verloren. 
«Erlebnisraum Tafeljura» – der Begriff
steht deshalb für eine nachhaltige Ent-
wicklung. Das Ziel des von Pro Natura
Baselland erarbeiteten und in deren
Auftrag von Oekoskop weiter verfei-
nerten Projektes ist nämlich, den
Lebensraum Tafeljura aufzuwerten, die
Lebenqualität zu verbessern, histori-
sche Elemente zu schützen und eine
sanfte wirtschaftliche Entwicklung zu
fördern. Die zentralen Punkte des in
diesem Rahmen entwickelten Konzep-
tes sind deshalb ein Projekt von der ein-
heimischen für die einheimische Be-
völkerung, die Unteilbarkeit des
Lebenraumes, die Förderung einer
gemeinsamen Identität sowie die Eta-
blierung eines sanften regionalen Tou-
rismus. 

Ein erfolgreicher Workshop
Diese Punkte waren auch der Aufhän-
ger für einen Workshop mit Vertretern
der betreffenden Gemeinden, von loka-
len Verbänden und Vereinen, den Pro
Natura Baselland am 16. September

2002 in Zeglingen veranstaltet hat. Ein-
gestimmt auf den Abend wurden die
Anwesenden mit einer mit Barockmu-
sik untermalten Diapräsentation über
die malerischen und erhaltenswürdigen
Seiten des Baselbieter Tafeljuras, die
keinen unberührt liess. Ziele dieses
Abends waren die Sammlung von
Ideen, die Erarbeitung von möglichen
Kleinprojekten, die Identifikation der
Anwesenden mit dem Projekt und nicht
zuletzt die Grundsteinlegung für eine
lokale Trägerschaft. Nachdem Pro
Natura Baselland nämlich das Konzept
erarbeitet hat, sollte nun das Projekt zur
Realisierung an die einheimische
Bevölkerung übergeben werden.
An Enthusiasmus und Ideen mangelte
es denn auch nicht an diesem Abend,
die von Identifikationsmöglichkeiten
für Zuzüger mit Begrüssungsaktionen
über Oberbaselbieter Spezialitäten wie
Chirsiuflauf, Brot und Käse bis zur
Reaktivierung von Wässermatten zur
Bereicherung der Landschaft und Wie-
derbelebung alter Techniken reichten. 

Packen wir’s an
Auch die Bereitschaft der Anwesen-
den, sich weiterhin für dieses
anspruchsvolle Projekt zu engagieren,
war gross. Ein nächster Workshop im
Januar 2003 ist denn auch bereits in
Sichtweite. Und dies, obwohl Robert
Obrist, der Vorsitzende der «Kultur-
werkstatt Schenkenbergertal» die
Anwesenden mit seinen Erläuterungen
über seine Erfahrungen bei der Auf-
wertung des Schenkenbergertales,
wieder eine wenig auf den Boden der
Tatsachen zurückholte. Dort ist man
bereits einige Schritte weiter. Doch
eines muss allen klar sein, die Samm-
lung von Ideen ist das Eine, deren
Umsetzung aber ist harte Knochenar-
beit und braucht einen langen Atem.

Kai-Uwe Schneemann
Vorstand Pro Natura Baselland 

Pro Natura Baselland dankt dem Fonds
Landschaft Schweiz für die finanzielle
Unterstützung des Projekts und der
Gemeinde Zeglingen für das Gastrecht
für die Durchführung des Workshops.

Die Vermarktung von lokalen und regionalen

Produkten hat im Projekt Erlebnisraum

Tafeljura einen hohen Stellenwert. 

(Foto: Emanuel Jenny)

Eine Fülle von Kleinprojekten

Aus der Fülle von Ideen und Vorschlä-
gen sollen in einem ersten Schritt drei
Projekte weiterbearbeitet und konkreti-
siert werden:
• Hecken, Trockenmauern und Lese-

steinhaufen als ökologische und
landschaftlich attraktive Parzellen-
grenzen

• Aufbau und Propagierung einer
Palette von regionalen Produkten,
welche auf die Landschaft prägend
wirken können (z.B. Milch-, Fleisch-
und Obstprodukte, alte Getreidesor-
ten, Energieholz)

• Organisation von monatlichen
Themenwanderungen von einer Ge-
meinde zur anderen unter Berück-
sichtigung der im Workshop genann-
ten weiteren Projektvorschläge 



«Mit verschiedenen Massnah-
men gezielt die Artenvielfalt auf
einem Bauernhof erhöhen.» So
lautet das Ziel eines Mehr-
jahresprojekts des Jugendna-
turschutzes Baselland, welches
von der Walder-Bachmann Stif-
tung unterstützt wird. Das Pro-
jekt ist in der Lokalbevölkerung
mittlerweile soweit akzeptiert,
dass es auf drei weitere angren-
zende Landwirtschaftsbetriebe
erweitert werden kann. 

Gleich mehrere Lastwagenungetüme
fahren auf dem Hof Horn in Häfelfingen
vor, um ihre schwere Fracht an ihrem
Bestimmungsort abzuladen. Einige
Bauern schütteln verständnislos den
Kopf. Was um alles in der Welt hecken
die auf dem «Dorngrütt» nun schon wie-
der aus? So nennt man im Dorf das
«Horn», seit hier vor sechs Jahren der
Jugendnaturschutz eine Hecke auf
bestem Ackerland angepflanzt hatte. Ein
neuer Name ist auch schon bald in aller
Munde: «Steingrütt». Ein Teil der 200
Tonnen Steine blockieren bereits die
Hofzufahrt, und überhaupt sieht alles
eher nach Baustelle denn als Naturpara-
dies aus. Soll das nun Naturschutz sein?

Doch der Jugendnaturschutz hält was er
verspricht. Steineschleppen ist ange-
sagt. Die Luft ist kalt, der Boden stein-

hart gefroren. Nichts desto trotz arbeiten
einige Un(v)erfrorene praktisch jeden
Samstag den ganzen Winter hindurch.
Das stärkende Mittagessen mit an-
schliessendem – im ganzen Dorf
bekannten – «Grütter-Kaffee» aus Vre-
nis hervorragender Küche, belohnt
unsere Anstrengungen zusätzlich.

Am Ende des Winters überblickten wir
unsere Arbeit: Siebzehn Lesesteinhau-
fen, ein ausgelichtetes Feldgehölz und
ein zurückgestufter Waldrand. Zehn
Asthaufen, sieben neu gepflanzte
Bäume, darunter der seltenste Baum
Europas, der Speierling. Und für die
Zutaten einer ersten Mispelkonfitüren-
Kostprobe im nächsten Herbst wurde
ebenfalls gesorgt. Ein neuer kleiner
Teich ergänzt eine Hecke und spiegelt
den Wisenberg in der Frühlingssonne,
gesäumt von einer neu eingesäten Blu-
menwiese. Und sozusagen als Krönung
hat das Bauernehepaar – Vreni und Peter
– selbst noch eine Steinmauer dazu
gebaut! Und für was das alles?

Um drei Uhr morgens pfeifft es aus dem
Waldrand. Eine Siebenschläferfamilie
tummelt sich im Geäst, während ein Igel
durch das Bodenlaub raschelt. Beim
Bohnenpflücken beobachten Peter und
Vreni das lange nicht mehr gesehene
Hermelin. Ein Damenbrett und ein Heu-
falter schweben über die ersten Flocken-
blumen im Heckensaum, in dem es von
Feldgrillen nur so wimmelt, und im
Teich hat sich bereits ein Fadenmolch
eingefunden. Die veränderte Umgebung
des Horns scheint einigen bereits zu
gefallen. Aber hat jemand das schöne
Lied des Gartenrotschwanzes gehört,
eine aufgespiesste Grille in einer
Heckenrose entdeckt oder die Schwanz-
spitze einer flinken Eidechse erspäht?
Nein, noch nicht? Dann sollten wir
nächsten Winter unbedingt wieder kom-
men, denn es gibt noch einiges zu tun,
bis alle unsere Ziele erfüllt sind. 

Francis Buner
Jugendnaturschutz Baselland

4 JUGENDNATURSCHUTZ

Steine und Dornen

Steine schleppen ist Knochenarbeit, doch sie

lohnt sich: Lesesteinhaufen und Trocken-

mauern bieten Lebensraum für Reptilien,

Mauerbienen und zahlreiche weitere kleinere

und grössere Tiere (Foto: Francis Buner)



Das Label HOCHSTAMM SUISSE
garantiert, dass ein Produkt aus 100%
Hochstamm-Anbau stammt. Eine Liste
der Produkte und Verkaufstellen sowie
weitere Information erhalten Sie bei 
HOCHSTAMM SUISSE, Postfach,
4410 Liestal oder im Internet unter  
www.hochstamm-suisse.ch

PRO NATURA LAUFENTAL 5

Hochstammobstbäume sind  öko-
logisch wertvoll, aber sie haben
nur eine Zukunft, wenn ihre Pro-
dukte auch gekauft werden. Am
Obstmarkt in Laufen bietet sich
dazu Gelegenheit. 

Zum Jubiläum der reformierten Kir-
chen in Grellingen und Laufen wird die
Kirchgemeinde zwei neue Hoch-
stammbäume in ihren Obstgarten set-
zen. Und zwar nicht irgendwelche
Arten, sondern alte, standortgerechte.
Zwei Vertreter vom Jugendnaturschutz
Laufental waren dabei, als die symbo-
lische Pflanzung während des Jubi-
läumsfestes begangen wurde und
erklärten den Anwesenden die Bedeu-
tung der Hochstammobstbäume für die
Natur und den Menschen.

Die Hochstammobstgärten leiden sehr
unter der Intensivierung der Landwirt-
schaft. Diese Schmuckstücke unserer
Landschaft werden durch Kulturen von
einfacher zu bewirtschaftenden, aber
ökologisch weitgehend wertlosen Nie-
derstammbäumen ersetzt. Die Hoch-
stämme hingegen sind Nistmöglich-
keit, Futterplatz, Aufenthaltsraum und
Kinderzimmer für eine Vielzahl an Tie-
ren. Höhlen in den Stämmen bieten
Steinkäuzen, Siebenschläfern oder Fle-
dermäusen Unterschlupf, im Geäst fin-
den viele Vögel Platz zum Brüten,
Insekten finden Nahrung in den Baum-
kronen oder auf der Wiese unter den
Bäumen und stellen ihrerseits die
Lebensgrundlage für Insektenfresser
wie den Gartenrotschwanz dar. 

Nötig ist es allerdings auch, die Bäume
zu pflegen und die Produkte zu konsu-
mieren. Am 5. November werden
darum die Besucher des Laufner
Monatsmarktes auch einen Stand von
Pro Natura Laufental und dem Verein
Edelchrüsler vorfinden (siehe S. 8). An
diesem Stand werden Äpfel, Birnen,
Quitten und Nüsse angeboten, unter
anderem seltene, alte Sorten; auch
Süssmost, Birnel und Früchtebrot wer-
den feilgeboten. Frits Brunner vom
Verein Edelchrüsler wird die Kundin-
nen und Kunden kompetent beraten.

Hans-Christian König
Pro Natura Laufental

Kauft Hochstamm !

Hans-Christian König erläutert den Vertrete-

rinnen und Vertretern der Kirchgemeinden

Grellingen und Laufen die Vorteile von

Hochstammobstbäumen. (Foto: Paul Stadler)



6 IN KÜRZE 

• 30 Prozent (und nicht wie in den
Medien fälschlicherweise gemeldet
die gesamte Population) des europa-
weit einzigartigen Bienenragwurz-
Vorkommen im  Birsfelder Hafen
musste wegen dem geplanten Contai-
ner-Terminal Ende September ver-
pflanzt werden. Die Orchideen wur-
den zusammen mit grossen Rasenzie-
geln in das Pro Natura Schutzgebiet
Hagnau sowie in den Botanischen
Garten Brüglingen umgesiedelt. Ob
die Orchideen an den Ersatzstandor-
ten gedeihen, ist jedoch noch keines-
falls gesichert. Pro Natura hat auf eine
Einsprache verzichtet, weil sich das
Baugesuch und der Umweltverträg-
lichkeitsbericht streng an den Entwurf
des Nutzungsplanes Rheinhäfen hielt,
in welchem die zwischen Hafenbe-
treibern und Naturschutzorganisatio-
nen ausgehandelte Einigung zum

Naturschutz im Hafenareal Eingang
gefunden hatte. Dieser Nutzungsplan
befindet sich zur Zeit im Parlament
und muss noch vom Landrat geneh-
migt werden. (uc)

• Einsprache erhoben hat Pro Natura
Baselland jedoch gegen die geplante
Inertstoffdeponie im Areal der Zie-
gelei Oberwil. Dabei geht es nicht um
eine Verhinderung dieser Teilauffül-
lung der Grube, sondern um eine
Optimierung des Projektes. Falls die
Einsprachepunkte (ökologische Bau-
begleitung, verlängerte Betriebs-
phase, regionale Vernetzung) Ein-
gang ins Baugesuch finden, erachtet
Pro Natura Baselland die Auffüllung
der Ziegeleigrube sogar als eine
Chance für die reiche Tier- und Pflan-
zenwelt in diesem Amphibienlaichge-
bietes von nationaler Bedeutung. (uc)

In Kürze

Maler-Tapezierer-Geschäft

Fassadenrenovationen
Isolationen und Gerüstbau

Wir malen mit umweltfreundlichen Farben

Zunzgen, Telefon 061 971 80 20
Zunzgen, Fax.      061 973 85 84

Heizungen

4 416  B U B E N D O R F

Wollen Sie der

Umwelt helfen?
Wir helfen Ihnen dabei:

Mit unserer langjährigen
Erfahrung in der Montage

und Wartung von

umweltfreundlichen

Heizanlagen,
Sonnenkollektoren,

Speichern…

Rufen Sie uns an:
061-931 19 13



HALLO BIBER ! 7

rungssuche entfernt sie sich sogar
kaum mehr als 10 bis 20 Meter vom
Wasser – immer darauf bedacht, bei
Gefahr sofort wieder ins rettende Nass
zurückkehren zu können.
Nicht viel besser präsentiert sich die
Situation beim wenige Kilometer
Rhein abwärts folgenden Kraftwerk
Birsfelden. Hier müsste ein Biber einen
über hundert Meter langen Landweg
unter die Füsse nehmen. Fazit: Durch-
kommen zur Zeit nicht möglich.

Silberstreifen am Biberhorizont
Nicht nur der Biber, verschiedene
Fischarten und andere Wasserlebewe-
sen haben mit den beiden Kraftwerken
ebenfalls ihre liebe Mühe. Für sie ist es
ebenso wichtig, diese Barrieren auf
ihrem Weg rheinauf- oder -abwärts zu
öffnen. Bis vor kurzem war eine
Lösungssuche von Kraftwerksbetrei-
bern gemeinsam mit Naturschutz- und
Fischereiverbänden schwierig, die
Situation aufgrund verschiedener Vor-
kommnisse geradezu blockiert.
Doch unterdessen ist das Eis geschmol-
zen. Man redet wieder miteinander,
und die Kraftwerksbehörden prüfen
ernsthaft, wie sie die Durchgängigkeit
ihrer Werke für Fische und den Biber
grundlegend verbessern können. Was
uns besonders freut: Auch die von uns
favorisierte Variante Umgehungsge-
rinne – also ein künstlicher Bach um
das Kraftwerk herum – ist nicht mehr
absolut tabu. Der Biber als Türöffner?
Wie dem auch sei, es dürfte nur noch
eine Frage der Zeit sein, bis diese Bar-
rieren für Biber und Co. geöffnet sind
und damit ein wichtiger Meilenstein
auf dem Weg zum Biberland erreicht
ist.

Urs Leugger-Eggimann
Geschäftsführer HALLO BIBER!

HALLO BIBER! ist zwei Jahre
nach dem Start auf Kurs, und
trotzdem: Die Biber sind noch
keinen Meter weiter Richtung
Basel vorangekommen – ein
Widerspruch?

Marschrichtung und -tempo auf dem
Weg zum Biberland stimmen: Grosse
Revitalisierungsvorhaben an der Birs
sind bereits gestartet oder in Vorberei-
tung. Birs aufwärts und an der Lützel
ist HALLO BIBER! daran, auch «solo-
thurnischen Biberlebensraum» zu
schaffen. Zudem wurden einige Biber-
hindernisse durch die Kantone Basel-
land und Baselstadt bereits beseitigt.
Dennoch konnten die Biber seit dem
Start unserer Aktion noch keinen Meter
näher zu uns schwimmen. Das Fluss-
kraftwerk Augst-Wyhlen bedeutet wei-
terhin Endstation der Reise Richtung
Region Basel.

Barrieren verhindern ein 
Weiterkommen im Rhein
Wollte ein Biber das Kraftwerk Augst-
Wyhlen überwinden, müsste er meh-
rere hundert Meter über Land gehen:
Zu risikoreich für die Wasserratte
Biber, die sich an Land eher unbehol-
fen und tolpatschig bewegt. Auf Nah-

Rheinkraftwerke: 
Es tut sich was

Kraftwerk Birsfelden: Da beissen sich die

Biber vorderhand noch die Zähne aus.  

(Foto: Andreas Zimmermann) 



8 DIE LETZTE

Hochstamm-Obst
Laufener Märt
Dienstag, 5. November 2002
8.00 – 17.00 h

Pro Natura Laufental in Zusammen-
arbeit mit dem Verein Edelchrüsler. 

Das Angebot umfasst Äpfel, Birnen,
Quitten und Nüsse, unter anderem
seltene, alte Sorten; auch Süssmost,
Birnel und Früchtebrot werden feil-
geboten. Frits Brunner vom Verein 
Edelchrüsler wird die Kundinnen und
Kunden kompetent beraten.

Grosseinkäufe von Lagerobst auch
nach Vereinbarung und ausserhalb
des Markttages bei
Magdalena Franc, Neumättli 3, 
4225 Brislach. Tel. 061 781 33 91

Felix Berchten erklärt den interessierten Teilnehmerinnen und Teilnehmern am Pro Natura

Ausflug vom 15. September die Besonderheiten der Ermitage und der umliegenden Arlesheimer

Wälder. Die Kinder geniessen derweil den Tag auf dem Rücken der Ponies. (Foto: Urs Leugger) 

Steini, Liebling der Kinder und Maskottchen des Jugendnaturschutzes, war am Stand des

Jugendnaturschutzes Baselland am Sackmärt in Itingen mit dabei (Foto: Urs Chrétien)

Ich bestelle:
HALLO BIBER! T-Shirts 

...... St.Kinder Grösse 128 à Fr. 28.–

...... St.Kinder Grösse 152 à Fr. 28.–

...... St. Grösse S à Fr. 37.–

...... St. Grösse M à Fr. 37.–

...... St. Grösse L à Fr. 37.–

...... St. Grösse XL à Fr. 37.–

..... St. HALLO BIBER!-Sackmesser à Fr. 25.–

..... St. HALLO BIBER!-Mausmatten à Fr. 16.–

Preise zuzüglich Porto und Verpackung

Vorname und Name:

Strasse und Nr.:

Postleitzahl und Ort:

Bestellung an: 
HALLO BIBER!, Postfach, 4410 Liestal, 
Tel. 061 923 86 50, Fax 061 923 86 51
www.hallobiber.ch

✂

Chiquet

rund ums Feuer

Hombergstrasse 4 061 985 96 60
4466 Ormalingen Sonja Oberer


